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Geschichtlicher Rückblick

Vor über 2000 Jahren Eichenniederwaldwirtschaft

Ab 19. Jahrhundert Zeitalter der Industrialisierung

Nach 1945 Holznot nach dem II. Weltkrieg

Anfang 1970
Erste Schnellwuchsplantagen 
weltweit

Ab 2000
Erneute Anlage von 
Kurzumtriebsplantagen
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Kurzumtriebsplantagen (KUP)

Synonyme: Schnellwuchsplantagen, Agrarholzé

Merkmale: Schnellwachsende Baumarten, z.B. Pappel, Robinie, Erle und 
Weide, die insbesondere auf landwirtschaftlich genutzten 
Flächen angebaut werden und stockausschlagfähig sind.

Bäume werden in zwei- bis zehnjährigem (idR. 3-5-jährigem) 
Umtrieb meist maschinell auf den Stock gesetzt 

Gesamtnutzungsdauer der Fläche nicht über 25 bis 30 Jahre
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Á § 3 LWaldG: Wald ist jede mit Waldgehölzen bestockte 
zusammenhängende Fläche ab einer Größe von 0,2 ha und einer 
Mindestbreite von 10 Metern

Á Erstaufforstungen sind nach § 14 LWaldG 
genehmigungspflichtig (Ănormaler Waldñ)

Á Novellierung Bundeswaldgesetz vom 31.07.2010
§ 2 BWaldG: KUP und Agroforstflächen sind kein Wald

keine forstbehördliche Genehmigung erforderlich

landwirtschaftliche Flächenprämien bleiben erhalten

Waldrechtlicher Status
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Sonstige rechtliche Bestimmungen

Á Genehmigungspflicht durch die Untere Naturschutzbehörde

ÁEinzelfallregelung ïbesonders geschützt z.B. extensives Grünland oder 
Feuchtgebiet (§ 28 LNatSchG)

ÁAntragsteller legt qualifizierten Fachbeitrag nach § 14 LNatSchG als Teil des 
Antrags vor

ÁIn Natura 2000 Gebieten Verträglichkeitsprüfung nach § 27 LNatSchG 
notwendig

ÁEnergiewälder u.U. ökokontofähig, wenn ökologische Aufwertung gegeben ist

ÁEvtl. Anlage von artenreichen (teilw. auch energetisch nutzbaren) 
Heckenrandstreifen zur Kompensation

ÁGeeignetes Pflanzmaterial

ÁMit Ausnahme der Weidenarten unterliegen alle üblichen Schnellwuchs-
Baumarten dem Forstvermehrungsgutgesetz (FoVG)

ÁNur verkehrsfähiges Vermehrungsgut von angemeldeten Forstsamen- oder 
pflanzenbetrieben zugelassen
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Baumarten für den Kurzumtrieb

Anforderungen:

Áschnelles Jugendwachstum, hohe Volumenleistung

Áhohes Stockausschlagsvermögen

ÁResistenz gegen Krankheitserreger 

ÁDichtstandsverträglichkeit

Ávegetative Vermehrbarkeit über Stecklinge:

+ kostengünstige Bereitstellung

+ homogenes Vermehrungsgut mit definierten Eigenschaften

+ rationelle Kulturbegründung

- geringe Anzahl von Genotypen 

- krankheitsanfälliger, Erreger oft stark sortenspezifisch
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Baumarten für den Kurzumtrieb

Stockausschlagsvermögen:              Vegetative Vermehrung:

Bergahorn ++ --

Eiche ++ --

Robinie ++ --

Rot- und Grauerle ++ --

Edelkastanie ++ --

Birke ++ --

Hainbuche ++ --

Haselnuss    ++ -+

Pappel (-hybriden) ++ ++

Aspen  ++ Wurzelbrut --

Weiden ++ ++
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Baumartenwahl für KUP

Standort

BaumartPflanzverband Umtriebszeit

Verwendungszweck
Ernteverfahren
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Standort

niedriger pH- Wert : 5,5 - 7,0 

mesotroph 

höherer pH- Wert : 6,5 ï7,5

eutroph

Bodengüte

Balsampappel und

Intersekt. Hybride:

Muhle Larsen

Androscoggin

Max

Schwarzpappelhybride

Weidensorten

mind. 600 mm

Niederschlag
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Rotationszeiten und 

Baumartenwahl

Umtriebs-
zeit

Anzahl 
Rotationen

Baumarteneignung Nutzung

Minirotation 3 jährig 6-7
+ Weiden,
+/- Balsampappel

energetisch

Midirotation 5-8 jährig 3-4
+ Balsampappel, 
+/- S-Pappelhybride, 
+/- Weide

energetisch/ 
stofflich 

Maxirotation 10 jährig 1-2
+ Balsampappel, 
+ S-Pappelhybride

stofflich/ 
energetisch
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Anlage von Energieholzflächen

Á Stecklinge (Pappeln und Weiden)

Á Pflügen im Herbst und Eggen im Frühjahr 
kurz vor der Begründung 

Á unmittelbar nach dem Abstecken nochmals 
Vorauflaufmittel a hält Begleitflora ca. 6 
Wochen zurück

Á idR. keine weitere Pflege nötig

Á Totalherbizid im Herbst vor der Pflanzung

Á Ca. 5.000-8.000 Pflanzen je ha

Á Pflanzung idR. mit Pflanzmaschinen aus 
Baumschulen

Á bei Wildverbiss ist Zäunung 
unumgänglich
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Anlagekosten (ohne Zaun)

Maßnahme Kosten pro Hektar (ú)

Totalherbizid Ausbringung 15,-

Mittel 21,-

Pflügen 80,-

Kreiseleggen 41,-

Vorauflaufmittel Ausbringung 15,-

Mittel 52,-

6.000 Stecklinge à 0,30 ú 1.800,-

Pflanzung 220,-

Summe 2.244,-

Burger, 2005 - ergänzt
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Wuchsleistungen

Burger, 2005

Á Energiewälder produzieren Holz über einen Zeitraum von ca. 20 
Jahren

Á Auf bayerischen Versuchsflächen wurden max. Wuchsleistungen 
in Höhe von 10-12 t/a/ha mit Balsampappeln erreicht 
(entsprechend >30 Efm/a/ha Holzvolumen!)

ÁWeiden in Ostdeutschland erzielten 
über 13 t

Á Roterlen bringen max. 6 t/a/ha

Á Produktionsziel: 
nicht unter 10 t/a/ha
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Erntetechnik - Teilmechanisiert

Ákleine Flächen 

Ákleinere Hackschnitzelheizungen 
oder Heizwerke

ÁErnte in Eigenregie

ÁEinkommen für Landwirte

ÁAuslastung des Hackers

ÁVortrockung

Ániedrige Arbeitsproduktivität

ÁZukauf der Hackerleistung

Eignung

Vorteile

Nachteile

Foto: Burger
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Erntetechnik ïVollmechanisiert 1

Ágrößere Flächen

ÁHackschnitzelheizungen aller 
Art

ÁAuslastung des Hackers

ÁVortrocknung

ÁZukauf der Unternehmer-
leistung

Áorganisatorischer Aufwand 
(3 Großmaschinen)

Eignung

Vorteile

Nachteile
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Foto: Burger
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Erntetechnik ïVollmechanisiert 2

Ámittlere bis große Flächen

Ágrößere Heizwerke

Ákostengünstige Ernte

ÁVerfügbarkeit der Maschine

Ánasses, inhomogenes Hackgut 
(>50% Wassergehalt), nicht 
lagerfähig 

Ámax. Stockdurchmesser 
12 cm

Eignung

Vorteile

Nachteile
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Leistung und Kosten

teil-
mechanisiert

voll-
mechanisiert

voll-
mechanisiert

voll-
mechanisiert

Arbeitsmittel Motorsäge Fäller-
Sammler

Anbau-
Mähhacker

Vollernter

Alter der 
Erntebestände

5 5 5 10

techn. Arbeitsprod. 0,8 3,2 4,9 5,25

Kosten ú/h 65,- 90,- 45,- 75,-

ú/Srm 10,- 9,4 4,6 9,7

Burger, 2004 / Affenzeller, Stampfer, 2008
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Ökologische und soziale 

Wirkungen

Á Luftfilterung

Á Wind- und Erosionsschutz

Á Sanierung belasteter Böden

Á Erhöhung der Biodiversität (Flora und Fauna) im Vergleich zu Ackerflächen

Á CO2-Bindung 

Á Ökologische Trittsteine (Biotopverbund)

Á Strukturanreicherung in ausgeräumten Landschaften

Á Deutlich geringerer Chemieeinsatz als bei einjährigen Energiepflanzen

Á Ökologische Vorteile gegenüber einjährigen Energiepflanzen (durch 
NABU-Studie bestätigt)

Á Schonung fossiler Brennstoffe

Á Schaffung bzw. Sicherung von Arbeitsplätzen im ländlichen Bereich

Á Zusätzliche Wertschöpfung

Á Zunahme der Energie-Autarkie
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Risiken

ÁBegleitflora

ÁTrockenheit (Anwuchs)

ÁFrost (baumartenspezifisch)

Á Insektenbefall 
(z.B. Pappelblattkäfer)

ÁMäuse

ÁWild

ÁPilzschäden 
(z.B. Pappelrost)


